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 Abstract: 

 There is considerable disagreement whether the death 

penalty is the correct Islamic sentence for Apostate. 

While some intellectuals emphasize the freedom of belief 

explicitly accentuated in the Koran and Islamic 

traditional, a number of theologians try to interpret the 

traditions of the Prophet and the practices of his caliphs in 

such a way that don’t contradict the death penalty of 

apostate. After the Salman Rushdi executions have been 

carried out on other Persons, for example in the year 2000 

was a Somali citizen killed. The scholar Mahmoud 

Muhammad Taha was officially executed in Sudan on 

January 18 1985. Because of alleged apostasy, the 

marriage between the Egyptian scholar Nasr Hamid Abu 

Zaid and his wife was dissolved in 1996. The Egyptian 

Muhammad Salim el-Awwa and the Syrian Muhammad 

Munir Adlabi are two intellectuals who violently deny the 

justification for a death sentence in the case of apostasy in 

their works. The Research discusses their views regarding 

the sacred and traditional texts that speak for or against 

the death sentence of the Murtad (Apostate). On the 

contrary, other religious scholars, such as the Yemeni 

Abdullah Al-Ahdal and the Egyptian Abdel Azeem Al-

Mataany, argue for the death penalty. In the following, 

the research follows the analytical comparative method in 

order to compare the different views regarding the sacred 
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and traditional texts that speak for or against the death 

sentence of the Murtad (Apostate). First, the traditional 

opinions of the four Sunni law schools on the subject of 

Ridda will be descriptive discussed. 

Keywords: Apostasy, Apostate, death penalty, freedom 

of faith, religious freedom, conversion. 
  



 

Volume 26 December. 2020  

1071 

Frage der Apostasie im Islam – Todesurteil zwischen 

Befürwortern und Gegnern 

Mohammed Abdel Fadeel Abdel Latef Abdel Rahem 

Abteilung für islamische Studien in Fremdsprachen (Deutsche 
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1. Einleitendes Wort 
 

Die Schwierigkeit der Behandlung von meisten 

islamischen Fragen liegt u. a. darin, dass die 

verschiedenen islamischen Kontexte sehr 

unterschiedliche Erfahrungen und demzufolge sehr 

unterschiedliche Gegenwart in Bezug auf die religiöse 

Prägung der Gesellschaft, Politik und nicht zuletzt des 

Gesetzes des jeweiligen Landes haben. Während das eine 

Land fortschrittliche Gesetzgebung auf dem Weg der 

Anerkennung des Pluralismus geleistet hat, erlebt noch 

das andere Land zum Teil heftige Diskussionen über 

moderne Begriffe wie Pluralismus, Demokratie, Freiheit, 

MuwÁÔana, etc. Dazu gibt es noch jene islamischen 

Länder, in denen die Gelehrten und Intellektuellen diese 

Begriffe zwar anerkennen und sie als nicht mit den 

islamischen Lehren in Widerspruch stehend erklären. 

Jedoch haben sie noch keine konkreten 

einflussreichenden Schritte auf dem Weg der Etablierung 

bzw. Eiführung dieser Begriffe in die Lehrfächer und die 

heimischen Gesetze gemacht haben.  

Das Relevante ist hier die Auswirkung dieser 

verschiedenen Lagen und Umstände auf die 
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wissenschaftliche Bewegung eines jeden Landes bzw. 

eines jeden Kontextes. – Eine Auswirkung, die sich nicht 

selten auf die Auseinandersetzung mit den offenbarten 

und den überlieferten Texten erstreckt. Als historisches 

Beispiel dafür kann der bekannte Meinungsunterschied, 

der zwischen den ÍanafÐten und MÁlikÐten in Bezug auf 

die Argumentation mit dem AÎÁd-Hadith und dem 

Analogieschluss auftaucht, dienen. 

Beschäftigen wir uns in diesem Rahmen mit der Frage 

der Ridda (Apostasie), dann scheiden sich die Geister. 

Man ist in großem Maße darüber uneins, ob das 

Todesurteil die richtige islamische Bestimmung für den 

Apostat ist. Während einige Intellektuelle die im Koran 

explizit betonte Glaubensfreiheit hervorheben und die 

damit mehr oder weniger in Widerspruch stehenden 

Vorgehensweisen in der islamischen traditionellen Praxis 

in Frage stellen, versucht eine Zahl der heutigen 

Theologen die Überlieferungen des Propheten so 

interpretieren, dass sie mit dem Prinzip der 

Religionsfreiheit in keinem Widerspruch stehen.  

Nach der Geschichte mit SalmÁn RušdÐ wurden vereinzelt 

Hinrichtungen an anderen Personen durchgeführt: So 

etwa im Jahre 2000 bei einem somalischen Staatsbürger. 

Der Gelehrte MaÎmÙd Muhammad ÓÁha wurde im Sudan 

am 18. Januar 1985 offiziell wegen „erwiesener 

Apostasie“ hingerichtet. Wegen angeblichen Abfalls vom 

Glauben wurde die Ehe zwischen dem ägyptischen 

Gelehrten NaÒr ÍÁmid AbÙ Zaid und seiner Frau im Jahre 

1996 nach einem langen Gerichtsverfahren aufgelöst.  

 

Gegenstand dieser Studie ist Frage nach dem Todesurteil 

als Strafe des Murtad zwischen den Befürwortern und 

den Gegnern in der modernen Zeit, wofür jeweils die 
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Einstellung von zwei Religionswissenschaftlern vom 

arabischen Gebiet als Beispiel herangezogen werden. Ihre 

Argumente aus dem Koran und der islamischen Tradition 

sowie der späteren Werke werden analysiert und 

verglichen.  

Im Bezug auf dem Forschungsstand muss darauf 

hingewiesen werden, dass das Thema Ridda eine der 

bekanntesten islamischen Fragen, mit denen sich die 

muslimischen Gelehrten und Intellektuellen seit 

Anfängen der Klassifizierung der islamisch-rechtlichen 

Fragen bis in die heutige Zeit befasst haben und noch 

befasst. Fast in jedem traditionellen Werk des islamischen 

Rechts gibt es ein Kapitel und ein Abschnitt über Ridda 

bzw. Murtad. Die Behandlung erlebte doch in der 

modernen Zeit ein Paradogmenwechsel, wobei die Zahl 

der Gegner der Strafe zugenommen hat. In den letzten 

Jahren wurden über das fragliche Thema viele Bücher 

verfasst, in denen der jeweilige Verfasser seine Idee der 

Befürwortung bzw. der Ablehnung der Strafe stark 

verteidigt.
1
 Objektive vergleichende Studien in deutscher 

Sprache gibt es meines Wissens sehr selten   

                                                           
1
 Hier sind Beispiele dieser Werke: 

QÁdirÐ, ÝAbdullÁh Ahmad: Ar-Ridda Ýan al-islÁm wa-ÌaÔaruha Ýala 

al-ÝÁlam al-islÁmÐ, Maktbat ÓÐba 1995. 

Al-ÝUlwÁnÐ, Taha ÉÁbir: LÁ ikrÁha fÐ ad-dÐn, Maktabat aš-šurÙq ad-

dawliyya 2003. 

MÙsÁ , Akram RidÁ: Ar-Ridda wa-l-Îurriyya ad-diniyya, DÁr al-

WafÁÞ 2006. 

AbÙ Lail, MÙhammad: Ar-Ridda, Ýuqubatuha wa-ÃawÁbiÔuha fÐ al-

fiqh al-islÁmÐ, MiÊallat dirasÁt ÝulÙm aš-šarÐÝa wa-l-qanÙn 2009. 

Al-ÝIsh Ahmad SaÝd: ÍurÙb ar-ridda, dirasa taÎlÐliya, DÁr al-KutÙb 

al-Ýilmiyya 2015. 
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Der Ägypter Muhammad SalÐm el-ÝAwwÁ und der Syrer 

Muhammad MunÐr AdlabÐ sind zwei Intellektuelle, die in 

ihren Werken die Berechtigung für ein Todesurteil bei 

Apostasie heftig bestreiten. Im Gegenteil plädieren 

andere Religionswissenschaftler, wie z.B.  der 

jemenitische ÝAbdullÁh Al-Ahdal und der ägyptische 

Abdel ÝAÛÐm Al-MatÝanÐ, für die Todesstrafe. Im 

Folgenden setzt sich die Untersuchung mit ihren 

Auffassungen hinsichtlich der heiligen sowie tradierten 

Texte, die sich für oder gegen das Todesurteil des Murtad 

(Apostat) äußern, auseinander. Vorab wird ein Blick über 

die traditionellen Meinungen der vier sunnitischen 

Rechtsschulen zum Thema Ridda geworfen. 

 

2. Apostasie-Urteil in der früheren Literatur des 

islamischen Rechts (Überblick bei den vier 

sunnitischen Rechtsschulen
2
 in al-fiqh ÝalÁ l-

maÆÁhib al-ArbaÝa von al-ÉazÐrÐ) 

 

Unter diesem Punkt werden die verschiedenen 

Meinungen der vier sunnitischen Rechtsschulen nur kurz 

dargestellt und nicht kritisch analysiert. Die Darstellung 

stützt sich auf das Buch al-fiqh ÝalÁ al-maÆÁhib al-arbaÝa 

(Das islamische Recht nach den vier Schulen) von ÝAbdul 

Rahman al-ÉazÐrÐ, Beirut 1998. Fast in allen Werken der 

vier Rechtsschulen wird ein Kapitel für Murtad 

spezialisiert. Am Anfang des Kapitels gehen alle 

                                                           
2
 Die vier bekanntesten sunnitischen Rechtsschulen sind die 

ÍanafÐten, die MÁlikÐten, die ŠÁfiÝÐten und die ÍanbalÐten, die der 

Reihenfolge nach von AbÙ ÍanÐfa (gest. 150 H.), MÁlik ibn Anas 

(gest. 179 H.), Aš-ŠafiÝÐ (gest. 204 H.) und AÎmad ibn Íanbal 

(gest. 241 H.) gegründet wurden. 
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Rechtsgelehrten von der folgenden Überlieferung von 

Ibn ÝAbbÁs aus und betonen die Todesstrafe des Murtad, 

dessen Ridda schon feststeht: 

Ibn ÝAbbÁs überliefert, dass der Prophet Muhammad 

sagte: 

3
 

"Wer seine Religion wechselt, den tötet!" 
Für die Feststellung der Ridda führen sie eine Vielzahl 

von Voraussetzungen an, die in den Aussagen, Taten oder 

Überzeugungen des Murtad vorhanden sein müssen. 

Beispielsweise kann der Abfall durch die eindeutige 

Aussage anÁ ušriku billÁhi (Ich geselle Allah andere 

Götter bei) erfolgen, oder durch eine Behauptung, die den 

Unglauben ausdrückt, wie allahu Êismun kal-aÊsÁm 

(Allah ist eine Substanz wie die anderen Substanzen) oder 

alÝÁlamu qadÐm (die Welt existiert von Ewigkeit her) oder 

alÝÁlamu bÁqin ÝalÁ ad-dawÁm (die Welt besteht für 

immer, ohne ein Ende zu nehmen). Der Abfall erfolgt 

auch durch eine Tat, die eindeutig dem Unglauben 

gleichkommt, wie das Verbrennen oder das leichtfertige 

Wegwerfen des Koran aus Verachtung. Dies gilt auch, 

wenn der Muslim sich vor Idolen niederwirft oder die 

Zauberei lernt und praktiziert, weil man bei der Zauberei 

einen anderen Namen außer dem Namen Gottes 

verherrlicht und die Vorherbestimmung nicht allein auf 

Gott zurückführt. Der Muslim wird als Ungläubiger 

beurteilt, wenn er die Existenz Gottes, seiner Engel oder 

das Prophetentum Muhammads leugnet. Nach 

Aufzählung solcher Beispiele hebt al-ÉazÐrÐ den 
                                                           
3
 Al-BuÌÁrÐ, Muhammad Ibn IsmaÝÐl AbÙ ÝAdullÁh: Al-ÊÁmiÝ aÒ-

ÒaÎÐÎ. Bd. 3, DÁr Ibn Ka×Ðr Verlag, 3. Aufl. Beirut 1987, S. 1098, 

ÍadÐ× Nr. 6922. 
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Konsensus aller Rechtsgelehrten darüber hervor, dass der 

Abfall durch das Zeugnis zweier gerechter Zeugen 

festgestellt werden muss. Die Zeugen müssen darin 

übereinstimmen, mit welcher Aussage oder Tat genau der 

Betroffene vom Islam abgefallen ist. In diesem Falle 

muss der Murtad zur Todesstrafe verurteilt werden.  

Was al-ÉazÐrÐ m. E. an dieser Stelle außer Betracht lässt, 

ist die strenge Haltung aller Gelehrten bei der 

Feststellung der Ridda, indem sie das Nicht-

Vorhandensein des geringsten Zweifels im vorliegenden 

Ridda-Fall voraussetzen. Khoury zitiert bei seiner Rede 

über die Eindeutigkeit der Apostasie die Aussage Maliks: 

Wenn jemand etwas sagt oder tut, was auf 99 Weisen als 

Unglaube und nur auf eine Weise als Glaube verstanden 

werden kann, so ist die Sache als Glaube zu deuten.
4
 In 

diesem Zusammenhang kann auch die Aussage des 

hanafitischen Gelehrten ibn ÝAbdÐn zitiert werden: 

"Es steht bei mir fest, dass kein Muslim zum Unglauben 

verurteilt werden darf, wenn von seiner Rede das Gute 

[das Unschuldigsein] verstanden werden kann, oder wenn 

über seinen Unglauben keine Einigkeit besteht." 

Die Rechtsgelehrten behandeln im Kapitel des Murtad 

noch eine Reihe von rechtlichen Fragen, die u. a. von der 
                                                           
4
 Khoury, Adel Theodor: Islam-Lexikon, Geschichte – Ideen – 

Gestalten. Herder Verlag, Freiburg 1991, S. 22. 
5
 Ibn ÝAbdÐn, Muhammad AmÐn: Rad al-muÎtÁr ÝalÁ ad-durr al-

muÌtÁr. Ediert von ÝAbdel MauÊÙd, ÝAdel Ahmad, Bd. 6, DÁr al-

Kutub al-Ýilmiyya Verlag, Beirut 1994, S. 367. 
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Person des Murtad, seinem Vermögen, seiner Ehefrau, 

seinen Verfügungen abhängen. Davon möchte ich im 

Folgenden nur auf zwei für den weiteren Verlauf der 

Untersuchung relevante Fragen eingehen, nämlich die 

Aufforderung des Murtad zur Buße und den Fall einer 

Murtadda (weiblichen Abtrünnige). 

 

a.  Aufforderung des Apostaten zur Buße 
istitabat al-Murtad 

6
  

Die ÍanafÐten: Wenn ein Muslim vom Islam abfällt, wird 

ihm zuerst die Annahme des Islam angeboten. Wenn er 

Zweifel oder Fragen hinsichtlich der Religion hat, dann 

muss man ihm helfen, die Zweifel auszuräumen, und 

muss seine Fragen beantworten. Verlangt er eine 

Bedenkzeit, so ist es mustaÎab (wünschenswert), dass der 

Richter ihm eine dreitätige Frist gewährt, während derer 

er in Gewahrsam bleibt. Wenn er den Islam danach nicht 

annimmt, wird er ohne Verzögerung getötet, weil der 

Abtrünnige zweifelsohne ein feindlicher Ungläubiger ist. 

Die ÍanafÐten machen im Falle des Abtrünnigen keinen 

Unterschied zwischen einer freien Person und einem 

Sklaven. 

Die ŠafiÝÐten: Wenn der Muslim vom Islam abfällt, 

yaÊibu ÝalÁ al-imÁm an yuÞaÊÊilahu ×alÁ×ata ayyÁm (soll 

der Imam ihm eine dreitätige Frist gewähren). Er darf ihn 

vor Ablauf dieser Frist nicht töten. Auch wenn er sie 

nicht verlangt, ist die Frist eine Pflicht, damit er 

                                                           
6
 Al-ÉazÐrÐ, ÝAbdel RaÎmÁn: Al-fiqh ÝalÁ al-maÆÁhib al-arbaÝa. 

Ediert von: al-ÇarwÐ: as-Saiyed Muhammad. DÁr a×-Õaqalain 

Verlag, 1. Aufl. Beirut 1998, S. 640. 
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nachdenken kann und ihm die Wahrheit wieder sichtbar 

wird. Man stützt sich hierbei auf die Überlieferung, in der 

ein Mann aus dem Jemen dem zweiten Kalifen ÝUmar ibn 

al-ËaÔÔÁb berichtete, dass ein Muslim dort vom Islam 

abfiel und getötet wurde. ÝUmar sagte: 

7 

"Hättet ihr ihn für drei Tage ins Gefängnis gebracht, ihm 

jeden Tag Brot gegeben und von ihm die Umkehr 

gefordert! Vielleicht hätte er bereut und wäre wieder zu 

Gott zurückgekehrt. O. Gott! (Ich mache Dich zum 

Zeugen, dass) ich nicht dabei war, dies nicht befohlen 

habe und dem nicht zustimme; Mir wurde es nur so 

berichtet" 

 

Die MÁlikÐten: Der Imam soll dem Murtad drei Tage und 

Nächte gewähren, und zwar ab dem Tag, an dem sein 

Abfall vom Islam festgelegt wird und nicht ab dem Tag, 

an dem man gegen ihn den Prozess angestrengt hat. Man 

gibt ihm während der Haft zu Essen und zu Trinken, was 

aus seinem Vermögen bezahlt wird. Wenn er kein 

Vermögen besitzt, wird er vom bait al-mÁl (der 

Staatskasse) versorgt. Er darf im Gefängnis nicht 

geschlagen werden, selbst wenn er auf dem Abfall 

                                                           
7
 Al-AÒbuÎÐ, MÁlik Ibn Anas: al-muwaÔÔaÞ – Nach Überlieferung 

von Muhammad Ibn al-Íassan. Ediert von ÝAbdel-LaÔÐf, ÝAbdel-

WahhÁb. WizÁrat al-awqÁf Verlag, 4. Auflage, Kairo 1994, Kapitel 

al-Murtad, S. 283, ÍadÐ× Nr. 869. 
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beharren sollte. Wenn der Richter die Tötung des Murtad 

vor Ablauf der Frist beschließt, so ist sein Urteil 

rechtsgültig, weil es sich bei der Frist im Grunde um eine 

umstrittene Frage handelt. Bei der Beharrung auf dem 

Abfall wird der Murtad am dritten Tag bei 

Sonnenuntergang getötet. 

Die ÍanbalÐten: Hier gibt es hinsichtlich der 

Aufforderung zur Buße zwei Gruppen: Die eine ist der 

Meinung, dass dem Murtad eine dreitätige Frist zur Buße 

eingeräumt werden muss. Die andere ist der Auffassung, 

dass ihm, ohne ihm eine Bedenkzeit zu gewähren, die 

Annahme des Islam angeboten werden soll. Wenn er den 

Islam wieder annimmt, wird er freigelassen, sonst wird er 

sofort getötet. 

 

b.  Rechtsurteil der weiblichen Abtrünnigen 
Îukm al-marÞah al-murtadda

8
 

Die MÁlikÐten, die ŠafiÝÐten und die ÍanbalÐten sind der 

Auffassung, dass das Urteil über die murtadda (die 

weibliche Abtrünnige) dasselbe sein soll wie über den 

Murtadd. Die Murtadda muss nämlich vor ihrer Tötung 

drei Tage lang aufgefordert werden, wieder zum Islam 

zurückzukehren. Sie stützen sich auf die obenerwähnte 

Überlieferung von Ibn ÝAbbÁs, in der der Prophet keinen 

Unterschied macht. Ein weiterer Beleg für sie ist der 

Bericht von ÉÁbir Ibn ÝAbdellÁh, dass eine Frau namens 

Umm MarawÁn vom Islam abgefallen war. Der Prophet 

befahl, 

                                                           
8
 Al-ÉazÐrÐ, S. 642. 
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9 

"dass ihr der Islam angeboten wird. Entweder tut sie 

Buße, oder wird getötet." 

 

Nach den MÁlikÐten muss die Tötung einer stillenden 

Frau verschoben werden, bis ihre Stillzeit vollendet ist, 

wenn man keine Amme findet, oder wenn das Kind die 

Amme nicht akzeptiert. Die Murtadda darf auch während 

ihrer Periode nicht getötet werden. Wenn sie wegen einer 

Schwäche oder Krankheit keine Periode bekommt, lässt 

man sie drei Monate in Ruhe, falls von ihr die 

Schwangerschaft erwartet wird. 

Die ÍanafÐten: Die Murtadda soll nicht getötet werden, 

weil der Prophet verboten hat, Frauen zu töten. Was die 

oben erwähnte Überlieferung anbelangt, wonach der 

Prophet eine Murtadda töten ließ, so hat er sie nicht nur 

wegen des Abfalls getötet, sondern v.a. deshalb, weil sie 

eine Zauberin und Dichterin war, die den Propheten 

verspottete und ihre Söhne gegen ihn aufhetzte. In der 

Argumentation stützt man sich außerdem auf einige 

Berichte, wonach Ibn ÝAbbÁs und ÝAlÐ ibn AbÐ ÓÁlib die 

Tötung der Murtadda verboten haben sollen. Sie wird 

aber mit Gefängnis bestraft, bis sie wieder zum Islam 

zurückkehrt oder stirbt. 

                                                           
9
 Ad-DÁra QuÔnÐ, ÝAlÐ Ibn ÝUmar: Sunan. Kommentiert von AbÁdÐ, 

Abu aÔ-Óaiyeb Muhammad, Bd. 3, ÝAlam al-Kutub Verlag, 2. Aufl. 

Beirut 1983, S. 118, Hadith-Nr. 122. Mit identischem Wortlaut 

wird die Überlieferung auch bei ad-DÁra QaÔnÐ nach ÝÀÞiša, einer 

der Ehefrauen des Propheten Muhammad, berichtet. (Hadith-Nr. 

121) 
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3. Die Apostasie-Strafe zwischen den Gegnern 

(AdlabÐ und El-ÝAwwÁ)
10

 und Befürwortern (al-

MaÔÝanÐ und al-Ahdal)
11

 

 

a.  Normative Texte des Koran und der 

Tradition 

El-ÝAwwÁ und AdlabÐ gehen zunächst mal wie alle 

anderen Gegner der Todesstrafe davon aus, dass aus dem 

heiligen Text des Koran keine weltliche Strafe für die 

Apostasie abzuleiten ist. Beide Autoren führen alle 

Koranverse an, in denen der Koran bestimmte Fälle von 

Glaubensabfall beschreibt, und bestätigen, dass für jene, 

die ungläubig werden, nachdem sie gläubig waren, 

keine Todesstrafe gefordert wird. Sie 

berufen sich auf den in Sure 3,72
12

 berichteten Fall, dass 

                                                           
10

 Vor allem wird für el-ÝAwwa sein Buch al-Îaqq fi t-TaÝbÐr 

(Ausdrucksrecht), und für AdlabÐ sein Buch qatl al-Murtad - al-

ÉarÐma allatÐ Îarramaha al-islam (Die Tötung des Apostaten – 

Das Verbrechen, das der Islam verbietet) zitiert. 
11

 Für al-MatÝanÐ wird sein Buch ÝUqÙbat al-IrtidÁd Ýan ed-DÐn 

bayna al-Adillah aš-ŠarÝiyya wa-ŠubuhÁt al-MunkirÐn (Die Strafe 

für Apostasie zwischen den rechtlichen Beweisen und den falschen 

Behauptungen der Gegner) behandelt, für al-Ahdal seine Forschung 

Qatl al-Murtad iÆÁ lam yatub (die Tötung des Murtad, wenn er 

keine Buße tut), in: al-ŠaÎÙd, ÝAli Ibn Nayef: al-MufaÒÒal fÐ ŠarÎ 

Àyat la ikrÁha fi ad-DÐn (Ausgeführte Erläuterung für den Vers 

„Kein Zwang im Glauben“), im Internet veröffentlichter Beitrag, 

unter:  http://saaid.net/book/open.php?cat=84&book=3835 . 

Zugang am: 02.12.2019. 
12

 "Und eine Gruppe von den Leuten der Schrift sagt: ""Glaubt am 

Anfang (waÊh) des Tages an das, was auf die Gläubigen (als 

Offenbarung) herabgesandt worden ist, und glaubt (wieder) nicht 

daran, wenn er (abends) zu Ende geht! Vielleicht kehren sie dann 

http://saaid.net/book/open.php?cat=84&book=3835
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einige Juden sich als Muslime erklärten und bald wieder 

zum Judentum zurückkehrten, und zwar mit dem Ziel, 

Unruhe unter den Muslimen zu stiften. Beide Autoren 

stellen hinsichtlich dieses Sachverhalts zwei Fragen:  

(1) Wäre das vom Propheten Muhammad damals 

vollstreckte Urteil gegen den Murtad die Todesstrafe 

gewesen, hätten die Juden ganz sicher nicht gewagt, auf 

diese Art und Weise zu denken und ihr Leben zu 

riskieren.
13

 (2) Warum hat der Prophet diese Gruppe von 

Juden nicht getötet bzw. nicht töten lassen?
14

  

Al-MaÔÝanÐ und al-Ahdal bestätigen als Befürworter der 

klassischen Auffassung das Todesurteil für den Murtad 

als die anerkannte Strafe im islamischen Recht. Am 

Anfang streiten sie zwar die Tatsache nicht ab, dass diese 

Strafe im koranischen Text nicht belegt ist.
15

 Doch 

betonen sie eine der wichtigen Regeln des Islam, dass der 

Koran nicht die einzige Quelle des islamischen Rechts, 

sondern seine erste ist. Neben ihm steht die Sunna des 

Propheten Muhammad; beide gelten zusammen als die 

primären Quellen, aus denen die rechtlichen Urteile 

                                                                                                                                   

um." (Sure 3,72), Für die Übersetzung aller Koranverse in der 

Untersuchung Siehe: Paret, Rudi: Der Koran. Übersetzung, 5. 

Auflage, Kohlhammer Verlag, Stuttgart, Berlin, Köln, 1989. 

13
 AdlabÐ, MunÐr: Qatl al-murtad - al-ÊarÐma allatÐ Îarramaha al-

islÁm, DÁr al-AhÁlÐ Verlag. 2 Aufl. Damaskus 1993, S. 97. 
14

 El-ÝAwwÁ, Muhammad SalÐm: Al-Îaqq fÐ at-taÝbÐr, DÁr al-ŠurÙq 

Verlag, 2. Aufl. Kairo 2003, S 70. 
15

 Al-MatÝanÐ, Abdel ÝAÛÐm IbrÁhÐm: ÝUqÙbat al-IrtidÁd Ýan ed-DÐn 

bayna al-Adillah aš-ŠarÝiyya wa-ŠubuhÁt al-MunkirÐn, Maktabt 

Wahba, Kairo 1993, S. 12. 
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abgeleitet werden.
16

 Wenn der Koran für den Murtad 

keine zeitliche Strafe nennt, heißt das nicht, dass es 

überhaupt keine Strafe geben soll. Nach al-Ahdal ist 

Ridda jedenfalls ein Verbrechen, für das der Koran das 

Höllenfeuer als eine jenseitige Strafe bestimmt, und die 

Sunna den Tod als eine weltliche Strafe festsetzt.
17

 Al-

MaÔÝanÐ meint, dass das Todesurteil dem koranischen 

Text jedenfalls nicht widerspricht. Es gibt nämlich keinen 

Vers im Koran, der gegen die Todesstrafe des Murtad ist. 

Was die Sure 3,72 betrifft, so handelt es sich hier nicht 

um einen richtigen Apostasiefall. Denn die Juden nahmen 

in der Tat den Islam nicht an; mit anderen Worten, sie 

traten nicht zum Islam über, sondern täuschten das nur 

vor. Auch wenn die Korankommentare bezugnehmend 

auf Sure 3,86-89 erläutern, dass al-ÍÁri× ibn Suwaid al-

AnÒÁrÐ vom Islam abgefallen sei, bildet dies keinen 

Beweis dafür, dass zur Zeit des Propheten keine Strafe 

gegen die Apostaten vollzogen wurde. Der Prophet 

konnte in der Tat den Mann nicht bestrafen, weil dieser 

gemäß den Kommentaren aus Medina floh, bevor er 

wieder zum Islam zurückgekehrte.
18

  

Mit Hinweis auf die vielen koranischen Stellen, die eine 

Zwangsbekehrung zum Islam deutlich verbieten, 

bekräftigen die Gegner, el-ÝAwwa und AdlabÐ, das 

Verbot, einen Murtad zu töten. Vor allem wird der 

Koranvers "In der Religion gibt es keinen Zwang" (Sure 
                                                           
16

 Al-Ahdal: ÝAbdullÁh QÁdirÐ: Qatl al-Murtad iÆÁ lam yatub, in: al-

ŠaÎÙd, ÝAli Ibn Nayef: al-MufaÒÒal fÐ ŠarÎ Àyat la ikrÁha fi ad-DÐn, 

Bd. 5, im Internet veröffentlichter Beitrag, unter:  

http://saaid.net/book/open.php?cat=84&book=3835 . Zugang am: 

02.12.2019, S. 808. 
17

 Ebenda, S. 830 
18

 Al-MatÝanÐ, S. 14ff. 

http://saaid.net/book/open.php?cat=84&book=3835


 

Frage der Apostasie im Islam – Todesurteil zwischen Befürwortern 

und Gegnern 

1084 

2, 256) als ersteren Beleg erwähnt. AdlabÐ 

zitiert seinerseits die Koranstelle "Und diejenigen von 

euch, die sich (etwa) von ihrer Religion abbringen lassen 

und (ohne sich wieder bekehrt zu haben) als Ungläubige 

sterben …" (Sure 2,217) 

   und kommentiert, dass Gott im Vers davon ausgeht, 

dass dieser bis ans Ende seines Lebens keine Buße tut. 

Das bedeutet für ihn, dass der Abtrünnige nach dem 

koranischen Urteil lebenslang die Chance hat, über seine 

Entscheidung nachzudenken und wieder zum Islam 

zurückzukehren. 

Was den in der Sure 2,256 ausdrücklich verbotenen 

Zwang zum Glauben betrifft, bildet das aber für die 

Befürworter des Todesurteils kein Paradox zu einer 

Bestrafung des Murtad. Al-MaÔÝanÐ betont, dass der Vers 

ein allgemeines Urteil fällt, das durch die Sunna 

eingeschränkt werden kann. Es gehört zu den 

Hauptaufgaben der Sunna, dass sie die allgemeinen und 

verabsolutierten Urteile im Koran erklärt, präzisiert und 

einschränkt.
19

 Al-Ahdal erläutert das genauer: Von der in 

Sure 2,256 erklärten absoluten Freiheit zum Glauben wird 

gemäß der prophetischen Tradition die Freiheit zum 

Unglauben ausgenommen. Das bedeutet, dass der 

Ungläubige frei ist bezüglich der Bekehrung zum Islam; 

hingegen ist der Muslim in Bezug auf eine Abkehr vom 

Islam nicht frei.
20

 Meiner Meinung nach ist diese 

Argumentation deswegen schwach, weil beide Autoren 

davon ausgehen, was die Gegner der Todesstrafe völlig 

                                                           
19

 Ebenda, S. 20f. 
20

 Al-Ahdal, S. 811. 
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abstreiten, nämlich davon, dass das Todesurteil des 

Murtad durch die Sunna ohnehin festzulegen ist. 

Gegen die prophetischen Überlieferungen, in denen der 

Prophet das Todesurteil befohlen bzw. angewandt habe, 

haben el-ÝAwwÁ und AdlabÐ gewisse Vorbehalte. In 

Bezug auf den Hadith von Ibn ÝAbbÁs 

(Wer seine Religion wechselt, den tötet!) meint el-

ÝAwwÁ, dass die Strafe des Murtad ÝuqÙba taÝzÐriyya (eine 

eingeschätzte Strafe) ist. Demzufolge hat für ihn der 

Hadith die Bedeutung, dass derjenige, der seine Religion 

wechselt, getötet werden kann, nicht muss.
21

 Die zweite 

am meisten zitierte Überlieferung lautet: 

"Das Blut eines Muslims [zu vergießen] ist nicht 

erlaubt, außer in einem dieser drei Fälle: der 

verheiratete Ehebrecher, Leben um Leben, und 

derjenige, der von seinem Glauben abfällt, und sich 

von der Gemeinschaft trennt"  

Nach el-ÝAwwÁ kann man bei dieser Überlieferung von 

Ibn MasÝÙd von so einem Fall ausgehen, wo der Prophet 

voraussetzt, dass der mit dem Tode zu bestrafende 

Murtad auch mufÁriq lil-ÊamÁÝa (gegen den Willen der 

Gemeinschaft angegangen) ist.
23

 El-ÝAwwÁ zitiert an 

                                                           
21

 El-ÝAwwÁ 2003, S. 69. 
22

 An-NaisabÙrÐ, AbÙ al-Íusain Muslim Ibn al-ÍaÊÊÁÊ: ÑaÎÐÎ 

Muslim, DÁr IÎiyÁÞ at-TurÁ× al-ÝArabÐ, Bd. 3, Beirut (o. j.), S. 1302, 

Hadith-Nr. 1676.  
23

 El-ÝAwwÁ, Mohamed Selim: FÐ uÒÙl an-niÛÁm al-ÊinÁÞÐ li-d-

dawla al-islÁmiyya, 4. Auflage, NahÃit MaÒr, Kairo 2009, 212. 
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dieser Stelle den ehemaligen Al-Azhar-Großscheich 

ŠaltÙt (gest. 1963), der meint, dass 

24 

"nicht der Unglaube selbst das Vollziehen der Todesstrafe 

(im islamischen Recht) veranlasst, sondern die 

Kampfführung oder der Angriff gegen die Muslime sowie 

der Versuch, diese von ihrer Religion abzubringen. Denn 

der Wortlaut vieler Koranverse lehnt jedes Zwingen zur 

Bekehrung zur Religion (des Islam) ab." 

In diesem Zusammenhang ist es erwähnenswert, dass die 

Interpretation vieler Gelehrter im 7. und 8. Jh. die gleiche 

Auffassung erkennen lässt. Die ÍanafÐten und andere 

Gelehrte, die gegen die Tötung der Konvertitin waren, 

begründeten ihre Ansicht damit, dass die Frau nicht in 

der Lage sei, Angriffe gegen die Muslime zu führen.
25

 

Daraus lässt sich schlussfolgern, dass auch diese Gruppe 

die Vollstreckung der Todesstrafe nur unter der 

Bedingung vertritt, dass der Murtad gleichzeitig zum 

Kriegsfeind wird, der die Muslime angreift. Der HanafÐte 

                                                           
24

 ŠaltÙt, MahmÙd: Al-islÁm ÝaqÐda wa-šarÐÝa. DÁr al-ŠurÙq Verlag, 

17. Auflage, Kairo 1991, S. 281. 
25

 Zu dieser Gruppe gehören z. B. ÝAli ibn abÐ ÕÁlib (gest. 40 

H./661), ibn ÝAbbÁs (gest. 68 H./687),  al-Íassan al-BaÒrÐ (110 

H./728), SufÐÁn a×-ÕawrÐ (gest. 161 H./778), abÙ ÍanÐfa (150 

H./767), ÝAÔÁÞ (114 H./732) und ibn ÝIkrimah (144   H./761): (s. 

ÝImÁra, Muhammad: Al-samaÎa al-islÁmÐya – Al-naÛarÐyah wa-l-

ta×bÐq. In: At-tasÁmuÎ fÐ al-ÎaÃÁrah al-islÁmÐya. Die sechzehnte 

allgemeine Konferenz des Oberstes Rates für Islamische 

Angelegenheiten, Kairo 1998, S. 126). 
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Ibn al-HumÁm (gest. 861 H.) fasst das im Folgenden 

zusammen: 

26 

"Das Grundprinzip (in der Frage der Bestrafung) ist das 

Aufschieben der Strafen bis zum Jenseits  ]...[  Darauf wird 

hier aber verzichtet, weil eine aufdrängende Gefahr 

besteht, nämlich die Kriegsführung. Dies kommt von den 

Frauen - wegen ihrer körperlichen Unfähigkeit - nicht vor. 

Daraufhin gilt die Konvertitin wie die Muslime" 

Dem Bericht ist zu entnehmen, dass die Todesstrafe nur 

dann vollzogen werden musste, wenn der Übertretende 

sich kriegerisch gegen die Muslime betätigen wollte. Da 

die Frau zurzeit Ibn al-HumÁms` nicht in der Lage war, 

dies zu tun, wurde sie grundsätzlich davon 

ausgenommen. Bekräftigt wird diese Ansicht auch von 

einigen Hadith-Wissenschaftlern, wie az-ZailaÝÐ, der nach 

dem Zitieren des fraglichen Hadith von Ibn ÝAbbÁs 

betont: 

27 

"Mit dem Hadith ist derjenige gemeint, der gegen uns 

kämpft   ]...[ Dies kann dadurch erwiesen werden, dass der 

                                                           
26

 Ibn al-HumÁm, KamÁl ad-DÐn: FatÎ al-qadÐr. DÁr al-Fikr, Bd. 6, 

Beirut (o. J.), S. 72. 
27

 Az-ZailaÝÐ, 
c
U×mÁn ibn 

c
Ali: tabyÐn al-ÎaqÁÞiq šarÎ kanz al-

daqÁÞiq. Bd. 3, DÁr al-KitÁb al-IslÁmÐ, Beirut (o. J.), S. 285. 
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Hadith von Ibn ÝAbbÁs überliefert ist, der selbst meint, 

dass die Murtadda nicht getötet werden darf." 

  

El-ÝAwwÁ weist noch darauf hin, dass diese 

Überlieferung ein aÎÁd-Hadith
28

 ist, nach dem die Strafen 

nach Meinung vieler Gelehrter nicht umgesetzt werden 

sollen.
29

 Auch AdlabÐ unterstreicht diese Einstufung der 

Überlieferung und meint dazu, dass der absolute Befehl 

im Hadith, den Murtad zu töten, durch andere 

Überlieferungen eingeschränkt werden muss, nach denen 

der Prophet und seine Gefährten Apostaten nicht 

aufgrund der Ridda getötet haben, sondern weil der 

Apostat Kriegsfeind wurde. AdlabÐ beruft sich auf den 

Hadith-Wissenschaftler Ibn ÍaÊar, der in seinem Werk 

fatÎ al-bÁrÐ erwähnt, dass nach Ibn 
c
AbbÁs zwei Arten 

von Überlieferungen berichtet wurden, nämlich muÔlaqa 

(Überlieferungen mit absoluten Urteilen) und muqaiyada 

(Überlieferungen mit bedingten Urteilen). Ibn ÍaÊar ist 

der Meinung, dass die muÔlaqa durch die muqaiyada zu 

verstehen sind. Als Beispiel für frühere Gelehrte, die der 

gleichen Auffassung waren, führt AdlabÐ die Meinung 

von Ibn al-HumÁm in seinem Werk fatÎ al-qadÐr an, 

wonach der Murtad nach dem Bericht von Ibn ÝAbbÁs 

getötet werden muss, weil er kÁfirun Îarbiyy (ein 

Kriegsfeind) ist. Darüber hinaus zitiert AdlabÐ noch 

                                                           
28

 Ein aÎÁd-Hadith ist ein Bericht, dessen Überlieferungskette in 

den ersten Generationen aus jeweils nur einem oder wenigen 

Berichterstattern besteht (Mansour, Mohammed Ahmed: 

Einführung in die Methodik und Terminologie der Hadith-

Wissenschaft; Dar Al-Kamal Verlag, 2. verbesserte Auflage, Kairo 

2003, S. 51). 
29

 El-ÝAwwÁ 2009, S. 2016. 
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arabische Lexikographen wie Ibn ManÛÙr und Az-

Zubaidiy, die für das im Hadith benutzte Verb qatala 

andere Bedeutungen anführen als "töten", nämlich 

"verfluchen" und "als Feinde behandeln". Als Beispiel 

aus dem Koran werden die Suren 63,4 und 80,17 

angeführt, in denen das Verb "das Verfluchen" bedeutet. 

Aus der Tradition zitiert AdlabÐ den von aÔ-ÓabarÐ 

erwähnten Bericht, dass ÝUmar einmal den Gefährten 

wortwörtlich befohlen habe, denjenigen, der dem ersten 

Kalifen AbÙ Bakr nicht huldige, zu töten: "tätet ihn. 

Möge Gott ihn auch töten!"  
30

 ÝUmar meinte ."اقتلوه ققوتالقه"

aber, dass sie ihre Beziehung zu ihm abbrechen sollten. In 

diesem Sinne haben auch alle Gefährten den Befehl 

ÝUmars` verstanden; keiner von ihnen hat versucht, den 

betroffenen Mann zu töten.
31

 

Al-MaÔÝanÐ und al-Ahdal weisen dann alle Auffassungen 

der Gegner hinsichtlich der prophetischen 

Überlieferungen über die Todesstrafe des Murtad zurück. 

Al-MaÔÝanÐ diskutiert die Behauptung bezüglich des 

Berichts von Ibn ÝAbbÁs, dass mit einem aÎÁd-ÍadÐ× im 

islamischen Strafrecht nicht argumentiert wird. Er betont, 

dass diese Regel nur für die Fragen des Dogmas und nicht 

für die Strafen gilt. Darüber hinaus wurden die 

Bedingungen, die die Gelehrten für das Akzeptieren des 

aÎÁd-ÍadÐ× stellten, im betroffenen Bericht erfüllt. Zum 

Beispiel schreibt der Imam AbÙ ËanÐfa vor, dass die 

Handlungen der Überlieferer selbst dem von ihnen 

überlieferten Bericht nicht zuwiderlaufen dürfen. Der 

Imam MÁlik nahm den aÎÁd-ÍadÐ× unter der 
                                                           
30

 AÔ-ÓabarÐ, Muhammad Ibn ÉarÐr Ibn YazÐd: TÁrÐÌ al-umam wa-

l-mulÙk, Bd. 3, DÁr al-Kutub al-Ýilmiyya, Beirut 1407 H., S. 222. 
31

 AdlabÐ, 1993, S. 114. 
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Voraussetzung an, dass er mit Ýamal ahl al-madÐna (den 

Bräuchen der Einwohner Medinas)
32

 übereinstimmt.
33

 Al-

Ahdal ist der Meinung, dass man mit dem aÎÁd-ÍadÐ× 

nicht argumentieren kann, falls dieser mit einem stärkeren 

Bericht oder mit einem Koranvers in Widerspruch steht, 

was mit der betroffenen Überlieferung von Ibn ÝAbbÁs 

nicht der Fall ist. Hätte der Prophet noch gemeint, dass 

der Murtad nur im Falle der Kriegsführung gegen die 

Muslime getötet wird, hätte er das genau ausgedrückt, 

besonders weil es um das Lebensende einer Person geht.
34

 

In Bezug auf den Bericht von Ibn MasÝÙd meint al-Ahdal, 

dass der Satzteil mufÁriq lil-ÊamÁÝa (der gegen den 

Willen der Gemeinschaft angeht) eine Erklärung der 

vorhergehenden Beschreibung ist, nämlich at-tÁriku li-

dÐnih (der von seinem Glauben abfällt). Der Prophet soll 

nach al-Ahdal gemeint haben: Tötet denjenigen, der von 

seinem Glauben abfällt und somit gegen den Willen der 

Gemeinschaft angeht! Das heißt, der Murtad muss nicht 

gegen die muslimische Gesellschaft rebellieren, damit er 

mit dem Tode bestraft wird.
35

 Al-MaÔÝanÐ erwähnt zwar, 

dass der bekannte hanbalitische Gelehrte Ibn Taymiya 

(gest. 782 H./1328) auch der Auffassung war, dass mit 

dem Bericht von Ibn MasÝÙd der sich gegnerisch 

verhaltende Murtad gemeint sei, doch versichert er, dass  

                                                           
32

 Ýamal ahl al-madÐna zählt bei Imam MÁlik, Gründer der 

malikÐtischen Rechtsschule, nach dem Koran und der Sunna zu den 

Rechtsquellen, von denen Rechtsurteile abgleitet werden können.  
33

 Al-MatÝanÐ, S. 33. 
34

 Al-Ahdal, S. 827. 
35

 Ebenda, S. 831. 
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36 

"diese Meinung nur von Ibn Taymiya vertreten wurde. 

Kein anderer vor ihm oder nach ihm, soweit ich weiß, ist 

derselben Meinung" 

Diese Annahme trifft jedoch nicht zu, weil es, wie oben 

erwähnt, viele Gelehrte derselben Meinung wie Ibn 

Taymiya gab, wie z. B. Ibn al-HumÁm und al-ZailaÝÐ. 

Erwähnenswert ist noch, dass die heutigen Befürworter 

des Todesurteils die Einstellung der Hanafiten nicht 

vertreten, dass die Murtadda nicht getötet werden soll. Da 

einige hanafÐtische Gelehrte diese Auffassung damit 

begründeten, dass die Frau nicht in der Lage sei, Waffen 

zu tragen, schließen sich die heutigen Theologen den 

anderen drei Rechtsschulen an, die keinen Unterschied 

zwischen dem Murtad und der Murtadda machen, an,  

und sind demzufolge der Auffassung, dass es sich beim 

Töten eines Murtad nicht um die Frage einer eventuellen 

Bekriegung handelt. 

Zur Frage des IÊmÁÝ unterstreichen al-MaÔÝanÐ und al-

Ahdal, dass es schon eine Übereinstimmung unter den 

Gelehrten über das Todesurteil gegen den Murtad 

gegeben habe. Nur eine einzige Überlieferung berichte, 

dass Imam IbrahÐm al-NaÌÝÐ (gest. 96 H./715) der 

Meinung gewesen sei, dass der Murtad für immer und 

nicht nur für drei Tage die Chance haben solle, reumütig 

umzukehren. Al-Ahdal zitiert Ibn ÍaÊar, nach dem zwei 

gegensätzliche Überlieferungen von IbrahÐm al-NaÌÝÐ 

berichtet wurden; die eine bestätigt die Vollstreckung der 
                                                           
36

 Al-MatÝanÐ, S. 40. 
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Todesstrafe nach einer dreitägigen Aufforderung zur 

Umkehr und die andere betont, dass der Murtad 

yustatÁbu abadan (für immer zur Umkehr aufgefordert 

werden muss).
37

 Ibn ÍaÊar erwähnt, dass die zweite 

Überlieferung deswegen schwach ist, weil sie von 

ÝUbaida berichtet wurde, der nach manchen Gelehrten 

unzuverlässig ist. Al-Ahdal ist noch der Meinung, dass al-

NaÌÝÐ mit dem Wort abadan (für immer/ewig) in der 

zweiten Überlieferung - vorausgesetzt diese ist überhaupt 

richtig - die zeitlich unbegrenzte Aufforderung zur 

Umkehr nicht meint, sondern vielmehr, dass der Murtad 

jedes Mal, wenn er in seinem Leben vom Glauben abfällt, 

zur Reue aufgefordert werden soll, und nicht nur beim 

ersten Male.
38

 

Dass es unter allen Gelehrten iÊmaÝ (einen Konsens) über 

die Vollstreckung der Todesstrafe gegen den Murtad gibt, 

verneinen die Gegner des Todesurteils. El-ÝAwwÁ und 

AdlabÐ betonen, dass nicht nur IbrahÐm al-NaÌÝÐ, sondern 

auch der Kalif ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb (gest. 23 H./644), und 

SufÐÁn al-ÕawrÐy (gest. 161 H./778) gegen die 

Todesstrafe waren. Wie kann dann ein Konsens 

feststehen? AdlabÐ erwähnt seinerseits die Überlieferung, 

die al-BaihaqÐ in seinem Werk Sunan nach Anas ibn 

MÁlik berichtet. Dieser soll erzählt haben, der Kalif 

ÝUmar habe ihn nach 6 Männern aus dem Stamm Bakr 

Ibn WÁÞil gefragt, die vom Islam abgefallen seien und 

sich den Ungläubigen angeschlossen hätten. Anas 

antwortete, dass sie im Krieg getötet worden seien. Da 

gab der Kalif Zeichen der Unzufriedenheit von sich. Anas 

                                                           
37

 Al-Ahdal, S. 815. 
38

 Ebenda. 
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fragte erstaunt, was er denn in diesem Fall gemacht hätte. 

Der Kalif ÝUmar erwiderte:
 

39 

"Ja, ich hätte ihnen den Islam angeboten. Hätten sie ihn 

abgelehnt, hätte ich sie ins Gefängnis gebracht"  

 

b.  Ridda-Kriege  

Als Ridda-Kriege wurden nach den islamischen 

Historikern die Kriege bezeichnet, die AbÙ Bakr gegen 

jene führte, von denen berichtet wird, sie seien 

unmittelbar nach dem Tode des Propheten Muhammad 

(s.) vom Islam abgefallen. Der Anlass war die Weigerung 

verschiedener arabischer Stämme 632-33 (Jahre 11 H.), 

die Zakat durch die Hand der ihnen von Muhammad 

beigegebenen Zakat-Verwalter an AbÙ Bakr zu 

entrichten.
40

 In diesem Zusammenhang wird am meisten 

auf die folgende Überlieferung bezogen: 

                                                           
39

 Al-BaihaqÐ, Ahmad Ibn al-Íussain Ibn ÝAlÐ Ibn MÙsÁ: Sunan al-

BaihaqÐ al-kubrÁ, ediert von Muhammad ÝAbdel QÁdir ÝAÔa. Bd. 8, 

DÁr al-bÁz, Mekka 1994, S. 207, Hadith-Nr. 16665. 
40

 Vgl. Hoenerbach, Wilhelm: Wa×ima's kitÁb ar-Ridda aus Ibn 

HaÊar's IÒÁba – Ein Beitrag zur Geschichte des Abfalls der 

Arabstämme nach MuÎammads Tod. In: Abhandlungen der 

Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Jahrgang 1951. 

Nr. 4., Mainz 1951, S. 209-339, hier S. 209. 

http://islamlexikon.de/begriffe/a/abu_bakr.htm
http://islamlexikon.de/begriffe/m/muhammad.htm
http://islamlexikon.de/begriffe/m/muhammad.htm
http://islamlexikon.de/begriffe/i/islam.htm
http://islamlexikon.de/begriffe/z/zakat.htm


 

Frage der Apostasie im Islam – Todesurteil zwischen Befürwortern 

und Gegnern 

1094 

41 

AbÙ Huraira, Allahs Wohlgefallen auf ihm, berichtete: 

„Als der Gesandte Allahs, Allahs Segen und Friede auf 

ihm, starb, und AbÙ Bakr zu seinem Nachfolger wurde, 

und es geschah, dass einige unter den Arabern durch den 

Abfall vom Islam ungläubig wurden, sagte ÝUmar, Allahs 

Wohlgefallen auf ihm, zu AbÙ Bakr: „Wie kannst du 

gegen Menschen kämpfen, wo doch der Prophet, Allahs 

Segen und Friede auf ihm, sagte: ‚Mir wurde der Befehl 

erteilt, dass ich die Menschen solange bekämpfe, bis sie 

die Worte sprechen: lÁ ilÁha illa-llÁh (Es gibt keinen Gott 

außer Allah). Wer dies ausspricht, der nimmt sein 

Vermögen und sich selbst in Schutz vor mir - es sei denn, 

es läge ein Verstoß gegen das Recht vor - und die 

Abrechnung mit ihm ist Allah überlassen! ’“  AbÙ Bakr 

erwiderte: „Bei Allah, ich werde jeden bekämpfen, der 

einen Unterschied zwischen Gebet und Zakat 

(Almosensteuer) macht, denn die Zakat ist das Recht (der 

Armen) auf Güter. Bei Allah, wenn sie die Abgabe einer 

kleinen Ziege verweigern würden, welche sie an den 

Gesandten Allahs, Allahs Segen und Friede auf ihm, 

geleistet haben, so werde ich gegen sie wegen dieser 

Weigerung kämpfen.“ ÝUmar, Allahs Wohlgefallen auf 

                                                           
41
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ihm, sagte: „Ich schwöre dann bei Allah, dass Allah das 

Herz des AbÙ Bakr, Allahs Wohlgefallen auf ihm, (mit 

der richtigen Entscheidung) erleuchte, und dadurch habe 

ich es erkannt, dass dies das Wahre ist.“ 

AdlabÐ meint, dass der Kalif AbÙ Bakr den Krieg gegen 

die Apostaten dem Bericht zufolge nicht nur deswegen 

führte, weil die Stämme vom Islam abfielen, sondern 

auch, weil sie sich gegen ihn auflehnten, indem sie ihm 

die Zahlung von Zakat verweigerten, sich miteinander 

verbündeten und eine Armee zum Zweck der 

Kriegsführung gegen die Muslime aufstellten. Die nach 

AbÙ Huraira oben zitierte Überlieferung ist ein klarer 

Beweis dafür, dass diejenigen, mit denen AbÙ Bakr 

kriegerisch zu tun hatte, ihrerseits keinen ausdrücklichen 

Abfall erklärten, sondern das Entrichten der Zakat 

ablehnten. Sie schlossen sich dann zu einem militärischen 

Bündnis mit anderen Stämmen zusammen, die im Grunde 

nicht Muslime waren. Die Geschichtswerke erzählen 

auch, dass die Rebellen mit dem Angriff gegen die 

Muslime anfingen: 

42 

"ÝAbs und ÅubiÁn waren die ersten Stämme, denen er im 

Krieg begegnete, denn sie fingen (mit dem Angreifen) an. 

Da bekämpfte er sie, bevor UsÁma zurückkehrte" 

Dem Zitat entnimmt AdlabÐ, dass AbÙ Bakr den Krieg 

gegen diejenigen erklärte, die in einem Aufstand die 

Muslime angriffen, und nicht nur aus dem Grunde, weil 

sie vom Glauben abtrünnig wurden. 

                                                           
42
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Dass es einige arabische Stämme gab, bei denen es sich 

nicht um die Bezahlung von Zakat handelte, erzählen 

auch nicht wenige muslimische Autoren. Ibn Íazm 

spricht seinerseits von drei verschiedenen Gruppen, die 

zur Zeit AbÙ Bakrs als Apostaten bezeichnet wurden: 

Eine Gruppe erklärte offenbar ihren Abfall vom Islam, 

eine andere Gruppe verweigerte AbÙ Bakr die Bezahlung 

von Zakat und eine dritte Gruppe verhielt sich 

abwartend.
43

 Wenn Ibn Íazm inhaltlich mit seiner 

Einteilung unterstreicht, dass eine Gruppe sich definitiv 

als nichtmuslimisch definierte und über die Frage von 

Zakat nicht mehr mit sich reden ließ, bedeutet das 

konsequenterweise, dass diese Gruppe den Islam vor dem 

Tode des Propheten Muhammad angenommen hatte, oder 

zumindest der islamischen Herrschaft in Medina 

irgendwie unterworfen worden war. 

Andere muslimische Autoren sprechen allerdings von 

unvollständiger Verbreitung des Islam unter den 

Stämmen um Medina herum, ohne dieser Tatsache eine 

große Bedeutung für die Entwicklung der Ridda-Frage 

zurzeit AbÙ Bakrs beizumessen. Farouk erwähnt, dass es 

drei Personen zur Lebzeit des Propheten Muhammad auf 

der Halbinsel gab, die ihm und der islamischen Religion 

Widerstand entgegensetzen: al-Aswad al-ÝAnsiy in 

Jemen, Musailama in YamÁma (heute Teilgebiet von 

Riad) und ÓulaiÎa im Westen von Medina. Nur al-

ÝAnsiyy wurde kurz vor dem Tode des Propheten 

Muhammad getötet. Musailama und TulaiÎa waren 

Häupter ihrer Stämme, nämlich der BanÙ ÍanÐfa und der 

Asad, und ihnen schlossen sich kurz nach der Huldigung 

                                                           
43
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AbÙ Bakrs in Medina andere Stämme an, die die Zakat 

nicht mehr zahlen wollten.
44

 Dass es also bis zum Tode 

des Propheten Muhammads ungläubige, sich noch 

gegnerisch verhaltende Männer wie Musailama und 

ÓulaiÎa gab, die gleichzeitig Häupter ihrer Stämme 

waren, verschweigt auch nicht die klassische 

Geschichtsliteratur des 8.Jh.,
45

 an der sich feststellen 

lässt, dass ein Aufstand seitens dieser Stämme "nichts 

Überraschendes mehr" war.
46

 

In Bezug auf die Ridda-Kriege verdeutlicht al-MaÔÝanÐ 

wiederum, dass die von AbÙ Bakr bekämpften Leute aus 

zwei Gruppen bestanden, nämlich diejenigen, die das 

Entrichten der Zakat ablehnten, und diejenigen, die vom 

Islam abfielen. Beide Gruppen hielt der Kalif, und mit 

ihm die anderen Gefährten, für Murtad. Dass die 

Apostaten um Medina herum sich als erste verbündeten 

und den Krieg erklärten, hält al-MaÔÝanÐ für zutreffend, 

meint jedoch, dass der Krieg nur wegen der Ridda gegen 

die Abtrünnigen geführt wurde und nicht hauptsächlich 

aus dem Grunde, dass diese gegen den Kalifen 

rebellierten. Denn die Abtrünnigen vereinigten sich und 

griffen einige muslimische Stämme an, nachdem AbÙ 

Bakr den Krieg gegen sie erklärt hatte. Er argumentiert 

damit, dass der Prophet sich vor seinem Tode entschloss, 

Musailama, den Herrn der BanÙ ÍanÐfa, wegen seines 

Abfalls vom Islam zu töten. Wie im ersten Teil der Arbeit 

erläutert wurde, hat eine große Zahl der Historiker 

Zweifel daran, ob Musailama und andere überhaupt den 

                                                           
44

 Farouk, ËuršÐd Ahmad: TarÐÌ ar-Ridda. DÁr al-kitÁb al-islÁmÐ 

Verlag, Kairo 1961, S. 4. 
45
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Islam annahmen und demzufolge als Murtad angesehen 

werden können. 

 

4. Schlusswort 

Am Ende der Untersuchung muss die Tatsache 

unterstreicht werden, dass die Todesstrafe des Murtad 

durch keinen einzigen Vers im Koran festgelegt ist. Auch 

in der islamischen Tradition wurden nur diejenigen 

getötet, die als muÎÁribÙn (Kriegsfeinde) galten. Da auch 

noch Gelehrte, die zu ihrer Zeit als religiöse Autoritäten 

angesehen wurden, gegen diese Strafe waren, kann man 

nicht behaupten, dass es einen absoluten Konsensus unter 

allen islamischen Rechtsgelehrten über die Todesstrafe 

gibt. Zu betonen ist auch die Auffassung der Gegner der 

Strafe, dass nur die zuständigen islamischen 

Rechtsgelehrten über die Abtrünnigkeit einer Person 

entscheiden können. Es gibt in der prophetischen 

Tradition zahlreiche Warnungen davor, dass ein Muslim 

einen anderen des Unglaubens beschuldigt. Nur die 

Gelehrten haben die Aufgabe, mit den Abtrünnigen über 

seine Zweifel bzw. seine Entscheidung zu diskutieren und 

ihn am Ende zur Umkehr zu treiben. Auch wenn ein 

Apostasie-Fall feststeht, und das Todesurteil gefällt ist, 

darf niemand außer den staatlich berechtigten Behörden 

die Strafe vollziehen. 

Die heutige Diskussion über das Ridda-Urteil 

berücksichtigt aber meiner Meinung nach die Tatsache 

relativ nicht, dass die islamischen tradierten Texte auf 

jeden Fall von der islamischen Geschichte nicht isoliert 

behandelt werden können. Alle Berichte, die vom 

Propheten, seinen Kalifen und den Gelehrten der ersten 
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islamischen Jahrhunderte überliefert wurden, waren durch 

die umgebenden Lebensverhältnisse beeinflusst. Dass die 

Muslime vom Anfang an bis Ende des islamischen 

Kalifates 1924 in kriegerischer Auseinandersetzung mit 

anderen Kulturen bzw. Andersgläubigen gelebt haben, 

ließ die Muslime meiner Meinung nach die Apostaten 

kaum tolerieren. Das begreift man klar von der 

Diskussion der ÍanafÐten, der älteste Rechtsschule in der 

islamischen Geschichte, über die Ridda einer Frau. Die 

Diskussion ging von der Bereitschaft der Person zur 

Kriegsführung aus, deren die Frau damals nicht 

gewachsen war. Das haben die anderen späteren 

Rechtsschulen völlig abgelehnt, die sich ihrerseits – im 

Gegensatz zu den ÍanafÐten, die als ahl al-raÞÐ (Leute des 

rationalen Denkens) bekannt waren – zum großen Teil 

auf die äußeren Bedeutung des überlieferten Texts 

orientierten. Die einzige prophetische Überlieferung, die 

ausdrücklich die Todesstrafe befiehlt, hörte allein Ibn 

ÝAbbÁs, der auch gegen die Tötung der Frau war. Nur 

ÝIkrima hörte von Ibn ÝAbbÁs die Überlieferung. 

Erwähnenswert gehörte ÝIkrima zu den al-ËawÁriÊ, eine 

politische Gruppierung, die die Anhänger des vierten 

Kalifen ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib für Apostaten hielten, und 

gegen viele von ihnen die Todesstrafe vollzogen. Das 

muss ebenso bei der Diskussion über das Ridda-Urteil 

nicht außer Acht gelassen werden. Alle anderen 

Argumentationen der Befürworter der Strafe gelten nicht 

als explizite Belege dafür, dass derjenige, der vom 

islamischen Glauben abfällt, ausschließlich aufgrund 

seiner Ridda bestraft werden soll. Da es sich um eine 

Todesstrafe handelt, muss sie durch explizite und absolut 

eindeutige Belege erwiesen werden.   
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